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ArSs moriendı
Reminiszenzen einem Seminar‘

„Ich hätte nıcht gedacht, dass CS be1 der egegnung mıt der anderen Pfarre viel Interes-
santes rfahren bt c. So rın eine Teilnehmerin der Lehrveranstaltung „ATS morlendiı

Gesichter des Sterbens heute‘‘ ihre Faszınation und Begeılisterung ZU Ausdruck
Im zweıteılıgen Semiminar, das 1im zweılten Semester bewusst dıe S1ıtuation in ZzWel arr-

gemeınden in den ıttelpun des Interesses tellt, treffen sehr unterschiedliche S1ıtuationen
aufeinander: Hıer die „Landgemeıinde‘ Ögen, in der das T otengeläut, die ausautbah-
rung, der Leichenzug Z.UT Kırche, das Grabausheben Urc! die Nachbarn und die eilnahme
der Gemeiinde Begräbnıis großteı1ls selbstverständlich ist. Dort dıie „Stadtgemelin-
d.e“ Allerheıuligen, In der Menschen OLZ er Bemühungen der Gemeinde teilweıise
ON YIM sterben, dıe keinen eigenen Friedhof besıtzt und In der dıe rage eines kırchlichen
Begräbnisses für aus der Kırche „Ausgetretene‘ immer wleder einmal aktuell wIird. Im
Semiıminar geht n nıcht eine „Verliebtheıit“‘ in dıe dunklen““ TIThemen VOoNn Sterben und
Tod, sondern eiıne dem en zugewandte Beschäftigung mıt dem Tod Die Semiminar-
STUDDC nımmt dıe beıden Gemeıinden in den 16 und versucht, 1Im espräc konstruktiv-
krıtisch voneınander für dıe Je eigene Sıtuation lernen. ıne ‚„internationale Note‘*“ erhal-
ten das espräc und das gemeınsame Arbeıten durch ein1ge Studierende aus Ungarn,
Kroatıen, Nıger1a und Indonesıien.

Irotz er erschıedenheıit sınd die hınter den konkreten Verhaltensweisen lhıegenden
verbindenden Anlıegen spürbar anchmal kommen dıe Gemeinsamkeiten auch Sanz klar
Z.Ur Sprache „Ich habe miıch VOT ahren dıie Hausaufbahrung eingesetzt. Mır 1st CS wich-
t1g, dass dıe Angehörigen sıch zuhause VOoN ihrem Verstorbenen verabschieden können.‘‘
Dies we1lß der ehemalıge Ellbögner Bürgermeıister erdınan 1ıller berichten. „Wır
bıeten se1lt ein1ger Zeıt wleder an, den Verstorbenen VOT und beim Begräbnisgottesdienst
der TFC aufzubahren“‘, erzählt eine Teilnehmerin AdUus Allerheıiligen. Und arrer TI1IC|
Gutheinz erganz .„Be1 einem Schulgottesdienst konnte ich teststellen, WIe unbe-
fangen dıe er mıt dem aufgebahrten Sarg in der Kırche umgehen.“

Die rage, w1e Sterben, Tod und Irauer als ZU Handeln motivierende >Anfrage Ge-
sellschaft und christliche Gemeıinde In der OÖffentlichkeit ‚„„ZUT Sprache gebracht‘‘ werden
können, ist eInes der Hauptanliıegen des Semiminars. Unter der ıtung VvVon Gerhard aılbel
und Ihomas Böhm SOWIEe Anna Findl-Ludescher 1Im ersten bzw Tanz er zweıten
Semester analysıeren dıe Teiılnehmerinnen und Teilnehmer dıe Sıtuation in Gesellscha
und Gemeinde, deuten diese VOTL dem intergrun der bıblıschen und kırchlıchen TIradıtion
und agen nach an S  NCNn Handlungsmöglichkeiten in der Gegenwart. Dieser Dre1-
schriıtt (  en Urte1i1len Han 1SL neben der Orientierung den vier TUnNn:!  nk-

Das Semiminar Instıtut für Praktische Theologıe der Katholisch-Theologischen Fakultät der
UnıLnversıität Innsbruck dauerte Semester (WS Ars morlend.. Gesichter des Sterbens
heute; 200  S Ars Oorlendi Gesıichter des Sterbens in der meınde /uerst erschılienen 1n
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t1onen der Gemeinde Liturgle, Koinonie, yrıa und Dıakonie en zentrales strukturie-
rendes Element des Seminarkonzeptes. Die VoNn Anfang vorgesehene teilnehmerorien-
t1erte Vorgehensweılse macht ein anen „Von 1  ung Sıtzung“ notwendig. ‚„„Gerade
deshalb ist die Vorbereıitung spannend“‘“, betont Gerhard

Das Semester nahm eher „klassıschen Semimnarstıil“‘ mıt der Gruppe der Studie-
renden verschliedene Aspekte des Themas in den 16 Die mıiıttelalterliche Ars morijendi
und iıhre Bedeutung das terben heute, Aspekte der christlıchen Eschatologıie, Hospizar-
beıt, Chancen und Probleme VON Rıtualen oder dıe rage der Euthanasıe amen in den
16

Im zweıten Semester standen die Recherchearbeit VOoN Kleingruppen In den beiıden (Ge-
meılinden SOWIe das gemeinsame Analysıeren und Auswerten der „Ergebnisse‘“ auf der

der arre und Plenum er Teiılnehmerinnen und Teilnehmer auf dem ogramm.
1C zuletzt 1e dıie entscheıdende Trage präsent, WIe Aaus einer Ars mor1i1end]ı eine echte

Ars vivendıI werden kann eine Tage, dıe nıcht das Seminar, sondern ohl 1Ur jedes eIN-
zelne Leben beantworten annn


